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SS. Jahrgang
Wer trägt die Entschädigung?
Auch eine noch so verwickelte wirtschaftliche Frage muß

sich einfach und klar darstellen lassen. Es werden von unserer
GesamtwirtschaftLeistungen gefordert, über deren Größe und
Umfang wir uns allgemein noch keinen rechten Begriff machen.
Das erschwert schon das Durcheinander von Gold u. Papier¬mark. Wir haben uns im Inland daran gewöhnt, mit der
entwerteten Papiermalk zu rechnen. Nur übertragen wir
diesen Wert nicht sofort, wenn Goldmark ins Spiel kommen.
Die feste und bewegliche Leistung an den Verband soll im
Jahresdurchschnitt etwa 3—4 Milliarden Goldmark erreichen.Das sind gering gerechnet 30—40 Milliarden Papiermarl.Die Gesamteinnahmen des Reiches haben 1920/2» etwa 50
Milliarden Papiermark ergeben, ohne aber den Ausgaben¬
bedarf zu decken. Dieser ist um 50—60 Milliarden Papier¬mark höher, der einstweilen als Fehlbetrag durch schwebende
Schulden beglichen wird. Nun können wir nicht einfach neue
Notenpreffen aufstellen, um 30—40 Milliarden Papiermark
mehr zu drucken. Wir haben nicht tn-Papiermark , sondern
in Goldmark, d. h. in Waren oder in Warenwechseln zu
leisten. Für das Reich besteht nun die Aufgabe darin , die
feste Jahresrate von zwei Milliarden Goldmark unmittelbar
aufzubringen . Hier sind auch Sachleistungen möglich und
zugeiaffen, da es einen anderen Weg der Ausbringung über¬
haupt nicht gibt. Zunächst kommt der Gegenwert für die
Kohlenlieferungen in Betracht. Es ist beabsichtigt, den In¬
landspreis für Kohlen so hoch anzusetzen, daß er den Preisauf den Auslandsmärkten erreicht. Wir müssen das tun , um
nicht unter der Last der Kohlenauflage allein zusammenzu¬
brechen. Zur Zeit vergütet nnS der Verband nur den In¬
landspreis für Kohlen, der weit unter dem Auslandspreise
liegt. Der Ausgleich kann durch die weitere Anspannung der
Kohlensteuer geschaffen werden. Gelingt es, aus diesem WegeIn - und Auslandspreise zu nähern , so ist damit schon einTeil der festen Jahresrate beglichen. Nehmen wir an , daß
der Preis für die Tonne Steinkohle auf 450 steigt, so
ergibt das bet der Gesamtlteferung von 25 Millionen Tonnenrund 1l,5 Milliarden Paptermark . die etwa 1,1 Milliarden
Goldmark gletchzusetzen sind. Es kann aber eine Verschiebungeintreten, wenn der Kohlenpreis auf den Auslandsmärkten
sinkt. Doch ist diese Möglichkeit unmittelbar noch nicht ge¬
geben, sodaß für diese Leistung zunächst ein fester Rahmen
besteht. Aber auch diese Leistung setzt voraus , daß wir unsere
Kohlenförderung beträchtlich steigern. Das Aprilergebnis be
trägt nur rund 9 Millionen Tonnen Steinkohlen gegen 11,5Millionen im März . Die Ursache dieses Rückganges ist der
Fortfall der Ueberschichten. Wenn alle leisten müssen, danndürfen auch die Bergarbeiter nicht zurückstehen. Sie wollen
«s in der Mehrzahl auch nicht, aber sie werden ständig von
linksradikalen Elementen beunruhigt , deren Absicht es ist, zu¬
nächst die Kohlenwirtschaft zu zertrümmern . Das Minder¬
ergebnis für April zeigt auch, wohin wir kommen, wenn die
Stebenstundenschicht etngeführt wird. Wir müssen unsere
Kohlensörderung steigern, um nicht nur die eigene Wirtschaftzu versorgen, sondern um auch erhebliche Mengen für die
Ausfuhr in neutrale Länder freizubekommen. Nur das stellt
die Tragfähigkeit für die Verbandsleistungen einigermaßenher. Die Kosten für die Verbandskohle hat ja das Reich,
also die Geiamtwirlschaft, aufzubrtngen . Diese Last vermin¬dert sich, sofern wir an der Ausfuhr in neutrale Länder ver¬
dienen. Das ist aber nur das Eine . Das Andere ist, daß
nur reichliche Versorgung unserer Wirtschaft mit Kohlen eine
Steigerung der Erzeugung ermöglicht. Jeder Streik wirkt
deshalb doppelt verhängnisvoll . Die Unruhen in Oberschle-
sten, der Streik im niederschlesischen Kohlengebiet werden die
Kohlenförderung im Mat voraussichtlich noch weiter sinken
lassen- Das verteuert die Erzeugung , macht uns unfähig,
die Ausfuhr Zu steigern und Waren abzusetzen. Die Wieder-
Herstellungslast läßt sich nur tragen , wenn jeder seine Pflicht
tut. Denn die Gesamtwirtschaft ist der Träger der Last. Je
mehr ein Le l versagt desto schwerer wird gerade dieser Teildie Last zu spüren bekommen.

I« Wmlwvltehrml«ms«« MtschasligWerii.
^ Die durch die rheinische Zollgrenze geschaffene Wirtschafts¬lage sowie die von der deutschen Regierung zur Abwebr einer

unerwünschten Einfuhr getroffenen Maßregeln sind in der
Zeit durch die LageSpresse eingehend erörtert wmdenES scheint jedoch angebracht, nicht nur die Kreise der Industrie

und des Handels, die in erster Linie von diesen Maßnahmen
betroffen werden, auf die gesetzlichen Abwehrbestimmungenaufmerksam zu machen, sondern auch die gesamten Verbräm
cherkreise zur tatkräftigen Mitarbeit heranzuziehen. Gemcin-
same Arbeit aller Volkskreise unter Ausschaltung der Personen -,
Standes - und Vermögensinteressen ist daS erste Erfordernis für
Miseren Wiederaufbau . Ein Volk, das in seinen Bestrebungeneinig und mit seiner Heimat verankert ist, wird von denStürmen der Zeit nicht hinweggefegt werden.

Me Tätigkeit der von dem Reichs beauftragten für die
?,Eberwachuna der Ein - und Ausfuhr eingerichteten Rhein-dzw Westauffanglinie zur Abwehr unerwünschter Auslands¬

waren hat vor einem Monat eingesetzt. Die Auffanglinie war
nach den Urteilen der maßgebenden Kreise im Rheinland er¬
forderlich, da nach Eintritt der Sanktionen das besetzte Gebiet
für ausreichendes Eingreifen der deutschen Behörden unzu¬
gänglich ist. Es stand also nur der Weg offen, die Aufnahme-
begter für überflüssige Auslandswaren diesseits der feindlichen
Zollinte zu unterdrücken. Die Maßregel allein bietet jedochkeinen vollkommenen Schutz für die unbesetzten Teile des
Deutschen Reiches. Hierzu bedarf es vielmehr der weitestgehen¬
den Mithilfe der eingangs erwähnten Verbraucherkreise. Im
vaterländischenInteresse müssen wir jeden Bezug nicht lebens¬
notwendiger Waren aus den Ländern einstellen, die wirt¬
schaftlich an unserer Vergewaltigung beteiligt sind. Doppelt
zur Pflicht wird dieser Grundsatz für Luxuswaren , deren Einfuhr
überhaupt ein Krebsschaden ist. Das trifft vor allen Dingen
zu bei den teueren Parfümerien , Luxusseifen, Likören,
Schaumweinen , Zigarren , Zigaretten u. dergl. Die Einfuhr
solcher Gegenstände richtet nach drei entscheidenden Richtun¬
gen wahre Verwüstungen an ; sie schädigt maßlos unsere
eigene Industrie und verringert dadurch Arbeits - und Ver¬
dienstmöglichkeit weiter Kreise unserer Volksgenossen, schwächt
geradezu sinnlos unsere Valuta und wird uns zum Schlußdurch die ungeheure Höhe der Warenbezüge als Beweis für
Deutschlands unbegrenzte Zahlungsfähigkeit von der Entente
vorgehalten

In welch weitgehendem Maße auch heute noch zahlreicheKreise unseres Volkes in geradezu verbrecherischer Weise diese
Einfuhr begünstigen, zeigt eine Veröffentlichung des Reichs¬
beauftragten für die Ueberwachung der Ein - und Ausfuhr.Seine Beamten haben bet einer am 28. und 29. April unter¬
nommenen Streife in etwa 80 Luxusgeschäften undHotels in Leip¬
zig und Dresden eine ohne amtliche Einfuhrbewilligung ein¬
geführte Menge von Luxuswaren im Werte von nicht weni¬ger als 1100000 Mk. erfaßt. Dabei wurde festgestellt, daß
hierfür schon Einkaufspreise z. B. für eine Flasche Kognak150 Mk.. für Liköre 270 Mk., für Sekt 200 Mk., und für
kleine Fläschchen Parfüms 400 Mk. bezahlt wurden ; da hierzu
noch die Transportkosten , Zollgebühren, Hindelsunkosten-usw.
kommen müssen, kann jeder vernünftige Mensch selbst errech¬nen , welche Geldwerte de: Verbrauchs: für diese Lurusartt-
kel anlegen muß. Die Beschlagnahmetäligkeit der Ueber-
wachungsorgane des Reichsbeauftragten im Monat April er¬
streckt sich insgesamt auf eine Warenmenge im Schätzungs¬
werte von 13 700 000 Mk , die zugunsten des Reiches für ver¬
fallen erklärt wurden . Hiervon nehmen ausländische Schmuck¬
sachen allein den zehnten Teil ein. Daneben wurden Sicher¬
stellungen für Waren , bei denen noch nicht einwandfrei feststeht,
ob sie zugunsten des Reiches verfallen erklärt und verwertet
werden können, ausgesprochen, die etwa einen Wert von 47
Millionen Mark repräsentieren. Am stärksten war die Be¬
schlagnahmetätigkeit im besetzten Gebiet ; die hier ungefaßten
Waren haben allein einen Schätzungswert von 5' /» Millio¬nen Mark.

Durch die Annahme des Ultimatums sind die Sanktio¬
nen der Alliierten rechtlich gegenstandslos geworden, und eS
bleibt zu erwarten , daß auch die Rhein- bezw. Westaufkang-
linie in Bälde aufgeboben wird. Dabei besteht jedoch dieGefahr, daß die mit Einfuhrbewilligung des unter alliiertem
Einfluß stehenden E - ser Ein - und Ausfuhramis ins besetzte
Gebiet verbrachte Warenmenge ohne behördliche Zugriffsmög-
ltchkeit nach dem unbesetzten Deutschland gelangt. Wie jazu erwarten war . hat daS Lin - und Ausfuhramt in EmS
von seinen Befugnissen zur Einfuhr unnötiger Auslandswa¬
ren im weitestgehenden Maße Gebrauch gemacht, und schon
dürften gewisse Gattungen der im besetzten Gebiet lagernden
Waren den Friedensbedarf Deutschlands weit übersteigen. Die
großen Gefahren, die durch ein ungehindertes Abströmen sol-
cher Waren nach dem unbesetzten Deutschland herauibeschwo-
ren werden, sind unübersehbar. Es wird Aufgabe der Re¬
gierung sein, rechtzeitig durch einschneidende Maßnahmen vor¬zubeugen.

In einsichtiger und dankenswerter Weise haben die Per-
bände des deutschen Wirtschaftslebens ihre Mitglieder durch
Entschließung verpflichtet, den Bezug, die Verwendung und
den Absatz von Gegenständen auS den uns wirtschaftlich feind¬
lich gesinnten Ländern einzustellen. In vaterländischer Pflicht¬
erfüllung hat die am 26. und 27. Mai in Heidelberg tagende
Generalversammlung des Verbandes deutscher Hausfrauen-vereine in einer einstimmig angenommenen Resolution an
die Regierung den Beschluß gefaßt, vom Kaufe solcher Waren
abzusehen und diese Bewegung zu einer Volksbewegung zu
gestalten ; gleichzeitig wurden von der Regierung die notwen¬digen Einfuhrverbote verlangt.

Nur wenn die behördlichen Ueberrvachungsorgane Hand
in Hand mit den Produzenten - und Konsumentenkreisen gehen,
gegen gewissenlose Mitbürger in rücksichtslosester Weise vor-
gegangen wird und jede Verfehlung zur Kenntnis der zu¬
ständigen Stellen gebracht wird, kann eine weitere schwere
Schädigung unseres Wirtschaftslebens verhütet werden. G.B.

Have«wir iu Devlschlavd eine LWSslener?
^ Wir Haben in Deutschland tatsächlich keine Luxussteuer,wir haben auch kein Luxussteuergesetzl Wenn wir überhauptin der deutschen Gesetzgebung ein Wort finden wollen, das

entfernt an Luxussteuer anklingt, so müssen wir schon im
Umsatzsteuergesetz vom 24 Dezember 1914 Nachsehen. Aber
auch dort werden wir das Wort „Luxussteuer" selbst nicht
finden. Es ist dort überall von einer erhöhten „Umsatzsteuer"
die Rede und im ganzen Gesetz findet man nicht den Aus¬druck „Luxussteuer", sondern lediglich in der Ueberschrift zu
dem die erhöhte Umsatzsteuer enthaltenden 8 15 findet sich
einmal das Wort „Luxusgegenstände" und zwar in folgendem
Zusammenhang : „Erhöhte Umsatzsteuer auf die Lieferung be¬
stimmter Luxusgegenstände durch den Hersteller." Also ist hier¬
mit der Beweis erbracht, daß wir in Deutschland tatsächlich
in einem Gesetz den Ausdruck Luxursteuer nicht haben, daßtm Gesetz vielmehr nur von „bestrmmlen Luxusgegenständen"
die Rede ist, und das auch nur in einer Ueberschrift, nicht im
Gesctzestext selbst.

Die „bestimmten Luxusgegenstände" sind nun leider nicht
so bestimmt, als es nach dieser Ueberschrift den Anschein ha¬ben mag. Nicht nur , daß der 8 15, der diese „bestimmten
Luxusgegenstände" aufzählt , in der amtlichen Handausgabemehr als lO Druckseiten ouSfüllt und somit den zweifelhaften
Ruhm beanspruchen darf, der längste Paragraph der, vor¬
sichtigerweise wollen wir sagen bisherigen deutschen Gesetz¬
gebung zu sein, sondern auch, daß außerdem in der amtlichen
Handausgabe die Seiten 69 bis 236 der Aukführungsbestim-
mungen helfen müssen, diese „bestimmten Lvxusgegenstände"
abzugrenzen. Wenn man soviel Raum braucht, um sestzu-
stellen, waS ein Luxusgegenstand ist, so muß entweder die
Zahl dieser Lvxusgegenstände gewaltig groß sein, oder die
Bestimmung selbst, d. h. die Abgrenzung zwischen erhöht
steuerpflichtigen und nicht erhöht steuerpflichtigenmuß außer¬
ordentliche Schwierigkeiten machen.

Beides ist der Fall . Die Zahl derjenigen Gegenstände,
die als „bestimmte LuxuSgegenjrände" angesehen werden, ist
so groß, daß in der Begründung des Gesetzes selbst gesagt
wird, dieser 8 15 sei gleichsam ein innerer Zolltarif . Von
einem Zolltarif aber weiß man . daß er überhaupt alle nur
irgend denkbaren Waren und Erzeugnisse, die die Erde her-
oorbringt , enthalten muß.

Daß diese Zahl der „lvxussteuerpfltchttgen Gegenstände"
überaus groß ist, wird auch aus sehr berufenem Munde be¬
stätigt. Der Ministertalrat Popitz tm Retchsstnanzministe-
rium , der einen umfassenden Kommentar zum Umsatzsteuer-
gesetz geschrieben hat , und den sein eigener Verleger als den
Vater deS Gesetzes bezeichnet, sagt in einem von ihm verfaßten
Aussatz der „Deutschen Allgem. Zeitg." Nr . 205 vom 3. Mai
d. Js . : „Die 88 32—79, die sich mit der Luxussteuer unter
Abgrenzung der einzelnen luxusfteuerpflichtigen Gegenstände
beschäftigen, enthalten ein außerordentlich mannigfaltiges und
bis ins Einzelne auSgesührieSVerzeichnis aller nur denkbaren
Gebrauchs- und Ziergegenstände deS täglichen Lebens, in
denen ein Luxus tm Sinne deS Gesetzes erblickt worden ist."Zwei Schlußfolgerungen muß man aus diesen Worten
des Vaters des llmsatzsteuergesetzes(er wird auch in der steuer¬
lichen Literatur so genannt ) unbedingt ziehen: 1., daß die Liste
des Z 15 alle nur denkbaren Gebrauchsgegenständedes täglichen
Lebens enthält , denn Powitz sagt das selbst; 2., daß Ge-
brauchSgegenstände deS täglichen Lebens keinen wirklichen
Luxus darstellen, sondern daß sie nar durch eine verkehrte Ge¬
setzgebung zu einem Luxus gestempelt worden sind.

Es ist also wirklich keine Luxusstever, die wir in Deutsch¬
land haben, sondern eine erhöhte Umsatzsteuer auf Qualitäts¬ware und zwar mit dem unglaublich hohen Satze von 17.65°/«
des Entgelts , das der Hersteller deS betnssmoen Gegenstan¬
des „in dem ein Luxus tm Sinne des Gesetzes erblickt worden
ist", erhält, sobald er den Gegenstand veräußert . Wer sichdiese Sachlage vor Augen führt, der wird den Kampf und
die Entrüstung verstehen, den diese sog. Luxussteuer natur¬
notwendig Hervorrufen mußte. Für die deutsche Qualiiäts-
industrie ist es ein Kampf um ihre Ex stenz und für die
Arbeiterschaft der deutschen Qualitätsindustrie ist eS ein
Kampf um ihr Brot . _

Kleine politische Nachrichten.
Eine russische Beschwerde bei Frankreich.

Paris . II . Juni . Die französische Regierung hat vom
Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten, Tschtlschertn,
eine Note erhalten, in der Japan angeklagt wird, eS habe
die Absicht, Sibirien zu erobern. Frankreich und England
begünstigten Japan darin . Man könne beweisen, daß die
französische Regierung in ihrer unversöhnlichen Feindschaft
gegen die Macht der Arbeiter und Bauern in Rußland ver¬
harre und diesen neuen JnterventionSfeldzug tätig fördere.
Sowjetrußland müsse die Mächte der Entente moraliscki ver¬
antwortlich machen für diese neue Kundgebung des Jnter-
oentionSsystemS. Was die englische Regierung anbetnffe , so
verletze ihre feindselige Haltung den englisch-russischen Vertrag.
— Wie der „Jntransigeant " mitteilt , hat die französische Re¬
gierung auf die Note TschitscherinS noch nicht geantwortet
und wird wahrscheinlich überhaupt keine Antwort erteilen.

Verschobene Reise des persischen Thronfolgers.
Paris , 11. Juni . Nach einer HavaSmeldung aus Kon-

stantinopel hat der persische Thronfolger infolge der Demis¬
sion deS persischen Ministeriums seine Reise nach Konstan-
tinope), Paris und London verschoben.



Die Parteien des Rheinlands gegen die Loslösnugs-
bestrebnngen.

Berlin , il . Juni . Die Deutsch-demokratischePartei,
die Deutsche Volkspartet, Zentrum , Deutschnationale und
Sozialdemokraten des Rheinlands veröffentlichen eine in
Königswinter in gemeinschaftlicher Tagung am 9. Juni ge¬
faßte Erklärung , in der sie übereinstimmend mit dem rheini¬
schen Provinztallandtag feststellen, daß für die Dauer der
Besetzung des rheinischen Gebiets jede Abstimmung auf Grund
deS Art. 18 der Retchsoerfassung, auch bet Ablauf der vor-
gesehenen Sperrfrist , im Rheinland nicht stattfinden darf.

Die neue Regierung in Angora.
Konstanltnopel, 11. Juni . Der neue Kolymifsar für aus¬

wärtige Angelegenheiten in der Regierung von Angora , Ju-
suff Kemal Bet, hat erklärt, daß die Regierung von Angora
gern jeder nützlichen und zweckdienlichen Intervention zustim¬
men wolle. Sie wolle den Krieg nicht einen Tag länger als
unbedingt nötig hinziehen.

Eine französische Prefseftimme z« Lhurchills Rede.
Paris . 11. Juni . Ter Petit Paristen schreibt zur Rede

Churchills : Die Politik Frankreichs wird weder von Angst
noch von Unoersöhnlichkeit bestimmt. Die Haltung Frank¬
reichs in Oberschlesiengelte nicht nur Frankreichs Sicherheit,
sondern auch dem, was Frankreich für die einfachste Gerech¬
tigkeit gegen Polen ansehe. ES sei wohl möglich, daß die fran¬
zösische Regierung gerade in diesem Augenblick wegen deS
letzten Vorfalls in Oberschiesten die Alliierten zu einem gemein¬
samen Schritt in Berlin auffordern werde.

Abbruch des italienischen Deamtenstreik».
Rom, 11. Juni . Stefant . Das Streikkomitee der StaatS-

angestellten beschloß heute morgen um 4 Uhr, den Streik
«inzustellen in der Erwartung , daß die mit der Regierung
entstandene Differenz vom Parlament gelöst werde.

Zwangsrekrutierung durch die Insurgenten.
Beuchen. 11. Juni . Eine Verfügung der Obersten Lei¬

tung der Insurgenten an alle Gemeindeoorstände des von
den Insurgenten besetzten Gebiets ordnet die sofortige An¬
legung von Rekiutierungslisten der Jahrgänge 1892 bis
1901 an.

Der zweite Freispruch.
Leipzig, 11. Juni . Im 5. Kriegsverbrecherprozeß Ram-

dohr wurde heute nachmittag das Urteil verkündigt. Der
Angeklagte wurde freigesprochenund die Kosten des Verfah¬
rens der Reichskasse auferlegt. Der Haftbefehl wurde auf¬
gehoben

Arbettslofendenionstratto« in Berlin.
Berlin , 11. Juni . Laut B. Z. am Mittag zogen gestern

Nachmittag über 2000 Arbeitslose mit roten Fahnen vor das
HauS des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes, dessen
sämtliche Ausgänge und Treppen sie besetzten. Darauf schick¬
ten sie eine Abordnung zu dem allein anwesenden Vorstands¬
mitglied Knoll (Mehrheitssoz.), der gefragt wurde, wie sich
der Gewerkschaftsbund zu den Forderungen der Arbeitslosen
stelle. Als Knoll sprechen wollte, wurde gerufen : Ersäuft
doch die ganze Bandei Nur dem Einschreiten besonnener
Elemente war es zu verdanken, daß Knoll nicht in den Land»
wehrkanal geworfen wurde. Schließlich verlief sich die Menge
mit dem Versprechen, in verstärktem Maße wieder zu kommen.

Wie bereits berichtet, hatten kürzlich die Arbeitslosen in
Neukölln gefordert, daß sie an die Stelle deren gesetzt wer¬
den, die bereits längere Zeit in Arbeit sind. Diese Forde¬
rung wird nun auch in Berlin immer lauter erhoben.

Kein voller Generalstreik in München.
München, 11. Juni . Der wegen der Ermordung des

Abg. Gareis gestern abend beschlossene Generalstreik in Mün¬
chen, in den auch die Straßenbahn mit einbezogen wurde,
hat seine Wirkung dadurch verloren, daß es zu keinem ge¬
schlossenen allgemeinen Streik kam ES ruhen nur große
Betriebe, während die mittleren und kleinen Betriebe arbeiten.
Eisenbahn, Post , Elektrizitätswerke, Gas - und Wasserkraft¬
werke sind in Betrieb . D:e bürgerlichen Blätter erscheinen
nicht, dagegen vereinzelt die linksstehenden Blätter . Das
Extrablatt des unabhängigen Organs , „Der Kampf." das
gestern Nachmittag erschien, wurde wegen seines aufreizenden
Inhalts chlagnahmt.

Auch in Augsburg wurde von den Linksparteien der
Generalstreik proklamiert, der von heute Vormittag 11 Uhr
bis Montag um Mitternacht dauern soll.

Vom Mörder des Abg. Gareis hat man trotz umfang¬
reicher Erhebungen bis jetzt keine Spur.

Eine einheitliche Politik der 3 nordischen Staaten.
Berlin , 12. Juni . Im Laufe des Spätsommers wird in

Christianta eine Zusammenkunft der 3 nordischen Könige
stattfinden, bei der hauptsächlich über die künftige gemein¬
same Gestaltung der Politik der nordischen Länder beraten
werden wird.

Die deutschen weittragenden Geschütze.
Berlin . 11. Juni . Die interalliierte Militär -Kontroll¬

kommission hat dte deutsche Regierung um Auskunft über
den Verbleib der sehr weittragenden Geschütze ersucht, die
während des Kriegs von dem deutschen Heers verwandt wor¬
den sind. Die Anfrage wurde, wie folgt, beantwortet : Wäh¬
rend des Kriegs sind tm ganzen 7 sehr weittragende Geschütze
erbaut worden. Von ihnen sind 4 während des Kriegs un¬
brauchbar und zerstört worden. Bet Kriegsabbruch waren
noch drei solcher Geschütze vorhanden , von denen ein Rohr
Ende April 1919 in Essen zerschnitten, das zweite am 13.
November 19l9 auf dem VersuchsplatzMeppen gesprengt,
das dritte am 22. November 1919 in Magdeburg zerstört
worden ist. Die Teile dieser drei Rohre find verschrotet.

Reichspräsident Ebert im Erholungsnrlanb.
Mergentheim , 11. Juni . Reichspräsident Ebert  führt,

wie schon früher milgeteilt, während seines hiesigen Kuraufent¬
halts die Geschäfte seines Amtes weiter. So weilte, wie die
„Tauberztg ." berichtet, seit vorgestern der württ . Gesandte in
Berlin , Hildenbrand , zu Besprechungen hier. Zum Besuche
deS Reichspräsidenten ist gestern seine Frau und seine in
Heidelberg studierende Tochter eingelroffen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 13. Juni 1921.

Zum heutigen Lichtbildervortrag von Dr. K. Reinerth-
Tübingen wird uns geschrieben: Die Aufdeckung der Stein¬
zettdörfer von Schuffsnried durch das Tübinger Forschungs¬
institut für Urgeschichte hat mit zu den bedeutsamsten Ergeb¬
nissen geführt, welche dte Vorzettforschung aufzuweisen hat.
Seit fünf Jahrtausenden in der schützenden Hülle des Feder¬
seemoores geborgen, führen uns die Pfahl und Moorbauten
von Schussenried mit ihrem reichenKulturinventar in die Zeit
jener gewaltigen Umwälzung, die für den Gang der Mensch-
heitsentwicklung entscheidend geworden ist, in die Zeit , die
den schweifenden Jäger und Sammler zum seßhaften Acker¬
bauer gemacht hat. Die Gründung fester Dörfer , die Bil¬
dung von gesonderten Stammesgruppen geht mit derSeßhaft-

machung Hand in Hand und die geographischen Gegeben¬
heiten schmelzen die benachbarten Stammesgruppen zu Kul-
turgebieten zusammen. Die Suche nach fruchtbarem Boden
bedingt die ersten Völkerwanderungen , und zum erstenmal in
der Menschheitsgeschichte tritt der Norden und Süden in
Beziehung, dringen nordisch indogermanische Stämme kultur-
brtngend in unser schwäbisches Land. Die Brücke von jenen
fernen Zeiten führt in ununterbrochenem Entwicklungsgang
zur Kultur der Gegenwart . Die großen Gesetze der Geschichte
aber werden uns erst klar, wenn wir dte Vorzeit kennen; denn
hier liegen die Wurzeln unseres Stammes u. damit unseres
eigensten Wesens. — In diese Uranfänge unseres Stammes
und eine der bedeutendsten Zeitepochen der Menschheitsge¬
schichte wird uns der heutige Vortrag  von Dr . Reinerth
führen. Indem er uns ein Stück Heimatgeschichte erschließt,
zeigt er uns einen der vielen Wege, die zu der allzulange
stiefmütterlich behandelten Heimat zurückführen. (Siehe auch
Anzeige.)

* Falsche 80 -/kt Scheine. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß von der Falschmünzerwerkstatt in Pforzheim,
deren Aufdeckung kürzlich gemeldet wurde , speziell auch in
unserer Gegend falsche 50 Scheine abzusetzen versucht wurde.
Es dürften sich solche mit großer Sicherheit noch jetzt im Um¬
lauf finden. Die Geschäftsleute « erden darauf aufmerksam
gemacht, bei der Annahme von 50 Scheinen besonders
Unbekannten gegenüber größte Vorsicht walten zu lassen.
Dte Pforzheimer Fälschung ist eine sehr gelungene, nur die
grünen Pflanzenfasern sino nicht im Papier selbst enthalten,
sondern aufgeklebt.

* Reichsbanknoten zu 50 Mark vom 3o, November
1918 haben auf Grund der Verorl ng vom 27. Dezember
1920 ihre Eigenschaft als gesetz'iches Zahlungsmittel bereits
seit 31. Januar 1921 verloren ; sie werden nur noch bis zum
31. Juli 1921 von der Reichsbank eingelöst, für dte mit
diesem Zeitpunkt jede EinlösungSpflicht endet. Die Besitzer
solcher Noten werden in ihrem eigenen Interesse erneut an
deren rechtzeitige Ablieferung erinnert.

* Wer braucht Arbeitshilfe aus Hohenheim? Dte
Studierenden der Landwirtschaftlichen Hochschulen in Hohen¬
heim haben ihre Stellenvermittlung dem Arbeitsamt Stutt¬
gart , Abteilung für Landwirtschaft angegliedert. Eine große
Anzahl der Studierenden mit 2 bis »jähriger landwirtschaft¬
licher Praxis wünschen in den Semester-Ferien , Mitte Juli
bis Oktober, als Praktikanten , Volontäre oder sonstige Hilfs¬
kräfte in der Landwirtschaft beschäftigt zu werden. Dte Guts¬
besitzer, GutSoerwaltungen und Landwirte werden zwecks
Unterbringung dieser brauchbaren Leute gebeten, ihren Be¬
darf an Personal beim Arbeitsamt Stuttgart , Abteilung für
Landwirtschaft, Fernruf 20300, anzumelden. Die Vermitt¬
lung erfolgt unter fachmännischerLeitung völlig kostenlos.

* Die Zulage für die Kriegsbeschädigtenund Kriegs¬
hinterbliebene« zu den Versorgungsgebührnissenist mit
Wirkung ab t . Januar 1921 ab von 25 Proz . auf 35 Proz.
erhöht worden. Vom gleichen Zeitpunkt ab sind die Grenzen
des Einkommens , die bisher für daS Ruhen der Versorgungs¬
gebührnisse galten , um je 2000 ^ heraufgesetztworden. Die
Kürzungen beginnen jetzt also erst bei einem steuerpflichtigen
Einkommen von mindestens 7000 nach Abzug der Ver¬
sorgungsgebührnisse. Ferner darf die Elternrente bis zu
einem Jahreseinkommen von 3000 gewährt werden.

r Der Aeberstundenerloß für die Lehrer . Für die Lehrer
gilt wie für die übrigen Beamten der Grundsatz — so beginnt
der Erlaß des Kultministeriums über die Unterrichtsverpflich-
tung der Lehrer, — daß sie ihre volle Arbeitskraft in den
Dienst des Staates zu stellen haben Dte Lehrer sind auch
über die festgesetzte Zahl von Unterrichtsstunden hinaus zur

Die Tücke - es Objekts.
Aus dem Roman „Auch Einer ".

Von Friedrich Theodor Bischer,  1807 —1887.
Endlich schlief ich ein, freilich nur , um sehr früh geweckt

zu werden, und zwar durch ein Auf- und Abgehen meines
Nachbars, das mit Geräuschen wechselte, aus denen ich auf
ein ungeduldiges Suchen in Schubladen, auf Tischen, in
allen Geräten des Zimmers schließen mutzte. DaS Laufen,
Stöbern wurde immer heftiger, ein Selbstgespräch, das diese
wilden Bewegungen zuerst begleitete, wurde lauter und lau¬
ter und ging dann in wütende Ausrufungen , endlich in einen
Hagel von Flüchen über, die in der Tat nicht christlich, viel¬
mehr tückisch, ja heidnisch zu nennen waren und von einem
wütenden Stampfen und Wettern begleitet wurden . Ich
hielt es nicht mehr aus , der Mensch schien mir rein toll ge¬
worden, ich kleidete mich flüchtig an, klopfte an seine Tür
und trat , in meiner Aufregung die Form vernachlässigend,
ins Zimmer, ohne auf das „Herein" zu warten . Mit zorn¬
sprühenden Augen, hochrot im Gesicht, fuhr der Bewohner
auf mich zu, er schien mich an der Kehle packen zu wollen;
plötzlich aber faßte er sich, stand unbewegt vor mir , sah mich
mit durchdringendem Blick an und sagte ruhig streng : „Mein
Herr, Sie führt ein Bildungsbedürfnis hier herein". Es war
mit meinem Gewissen nicht sonderlich bestellt, denn ich hatte
doch eine Formoerletzung begangen ; dies machte mich wehr¬
los , ganz kleinlaut sagte ich: „Ja ", und fragte nun . was er
denn aber umS Himmels willen eigentlich habe. Albekt Ein¬
hart , gen. „Auch Einer ", fiel jetzt wieder in seinen Wutzu¬
stand und schrie mit Donnerlaut : „Meine Brille , meine
Brille ! Die Kanaille hat sich wieder einmal verkrochen —
vom Schlüssel, dem kleinen Teufel, vorerst nicht zu reden !"

„Also Ihre Brille suchen Sie ? Ist dies Objekt es wert,
daß man in solche Wut gerate ? Kennen Sie denn auch gar
keine Geduld?"

Er wollte gegen mich auffahren , faßte sich aber auch
diesmal wieder, sah mich an und sagte: „Schraubenschlüssel,
Pfropfzieher ?"

.Was soll das ?"
„Nun , neulich träumte mir schrecklicherweise, ich habe

eine Frau ; ich lachte sie aus , daß sie die Zeitung unaufge-
schnitten lese und jahrelang eine Schublade dulde, die nicht
geht. Hierauf hielt sie mir eine Geduldpredigt und verlangte,
ich solle zur Uebung an meinem Rock statt Knopflöcher Schrau¬
ben und Schraubenmütter tragen , die sich ja ganz elegant
von blau angelaufsnem Metall Herstellen ließen, oder auch'

Pfröpfe , und ich könne jedeSmal, wenn ich den Rock öffnen
wolle, jene mit einem Schraubenschlüssel, diese mit einem
Pfropfzieher aufmachen. — O was I ein Weib ist fähig, über
einen Schrank einen Teppich so zu legen, daß er über dte
oberste Schublade überhängt und, so oft diese gezogen und
geschlossen wird , sich einklemmt! Mein Herr, das Weib hat
Zeit für den Kampf mit dem Racker Objekt, sie lebt in die¬
sem Kampfe, er ist ihr Element ; ein Mann darf und soll
keine Zeit hierfür haben, er braucht seine Geduld auch für
das , was der Geduld wert ist. lieber die Zumutung , beides
zu verwenden an das Unwerte, kann, darf, soll er wüten!
Sie können doch wissen, daß die elenden Objekte, diese Igel,
diese Nickel, sich nie lieber einhaken, als wenn wir die höchste
Eile haben, etwas fertig zu bringen . waS nötig und ver¬
nünftig ist. Elender Bettel, nichtswürdiger Knopf oder
Knäuel eines Bändels , Lorgnettenfchnur, die sich um meinen
Westenknopf wickelt, just, wenn es auf der Eisenbahn aufs
äußerste eilt, einen kleinen gedruckten Fahrplan nachzusehen,
ich Hab' ja keine Zeit, keine Zeit für euch! Und wenn ich
tausend Blutegel in die Ewigkeit setze, sie ziehen mir nicht
eine Sekunde Zeit für euch heraus !"

„WaS nützt aber dte Wut ?"
„O, geistlos! Hat eS Luther nichts genutzt — falls von

Nutzen die Rede sein soll — wenn er den Teufel fortschalt?
Wißt ihr denn nichts von Entlastung der armen Seele?
Von der köstlichen Arznei, die im Fluchen liegt ?"

Der böse Geist kam mit neuer Gewalt über ihn, er
schoß wütend im Zimmer hin und her und ergoß eine Flut
von Schimpfwörtern auf die arme Brille . Ich suchte inzwi¬
schen am Boden herum ; ich hob ein paar Hemden weg, dte
blank, aber zerzaust umherlagen, und mein Blick fiel auf ein
Mausloch in einem Bretterspalt ; ich glaubte darin etwas
schimmern zu sehen, strengte meine Augen an , die sich
einer guten Sehkraft erfreuten und die Entdeckung war ge¬
macht; ich nahm den schwergeärgerten Mann leicht am Arm
und deutete schweigend auf dte Stelle . Er stierte hin, er¬
kannte dte vermißten Gläser und begann : „Sehen Sie recht
hin ! Bemerken Sie den Hohn, die teuflische Schadenfreude
in diesem rein dämonischen Glas blick? Heraus mit dem
ertappten Ungeheuer!"

Es war nicht leicht, die Brille aus dem Loch zu ziehen,
die Mühe stand wirklich im Mißverhältnis zum Werte deS
Gegenstandes, endlich war eS gelungen, er hielt sie in die
Höhe, ließ sie von da fallen, rief mit feierlicher Stimme:
„Todesurteil ! Supplicium !" hob den Fuß und zertrat sie
mit dem Absatz, daß das GlaS in kleinen Splittern und
Staub umherflog. (Schluß folgt.)

Russisches Hausfraueuleben von heute.
So viel auch der Krieg und noch mehr die Bolschewisten-

errschast in Rußland verändert haben, eins ist doch geblieben,
ie russische Heiratslust . Junggesellen sind auch jetzt in Ruß-
and etwas sehr seltenes. Aber wie gestalten sich diese Ehen,
sie leben dte Hausfrauen heute in Rußland ? Diese Frage
eantwortet Dr . Wilhelm Hahn, der nach langem Aufenthalt
n den verschiedensten Gegenden des heutigen Rußland in
einem Buch „Streifzüge durch Sowjet -Rußland " ein auf ge¬
wusster Sachkenntnis beruhendes objektives Bild der dortigen
Zustände gibt, in interessanter Weise. Die Festigkeit der Ehe
at durch die bolschewistischen Gesetze sehr gelitten. Kirchliche
Lrauung ist nicht mehr nötig ; man wird auf dem Standes-
imt für 5 Rubel zusammengegeben und kann sich ebenso
eicht sür 15 Rubel wieder scheiden lassen. Der russische
-aushalt von heute gewinnt dadurch ein eigentümliches AuS-
ehen, daß die Hausfrau eine andere Beschäftigung haben
nutz. Hausfrau sein ist von den Bolschewistenals kein Be-
uf anerkannt, und deshalb verbringt die Frau ebenso wie
>er Mann einen Teil des Tages in irgendeinem der unzäh-
igen Sowjet -Bureau », wo mindestens zehnmal soviel Ange-
teilte sind als notwendig wären. Die Kinder kommen in
te sog. Prints , die staatl. Kinderheime. Nachmittags um
>uhr wenn die Bureaus und die Fabriken geschlossen wer¬
den holen die Mütter die Kinder wieder nach Hause, und
>aS Abendbrot ist daher die einzige Mahlzeit , an der die
kamilte zusammen ist. Dienstboten gibt eS seit langem nicht
nehr, und daher kann auch von einer Dienstbotenfrage die
>te Hausfrau anderer Länder so viel beschäftigt, nicht mehr
>ie Rede sein. Aber auch unter diesen traurigen und unge-
oöhnlichen Verhältnissen hat sich die russische Hausfrau aller
Stände vortrefflich bewährt. Elegante Damen , die «ruyer
jwei und drei Dienstboten hatten und ohne Kammerzofe uno
Zriseurin nicht auskommen konnten, besorgen jetzt alles allttn,
>bwohl sie noch außerdem von 8 bis 2 Uhr durch Men Be-
:nf in Anspruch genommen sind. Selbst bte Eiastfreundschaft,
>ie in Rußland stets so sehr gepflegt wurde, hat nicht auf

W °"h- "«d,-'Un'ch-KÄ, «Ä °Ld-S
Saststtundschaft genossen hat, wirdmir das vollauf bestätigen."

Das Abeudfntter der Kaninchen soll stets recht reichlich
„messen werden, da Kaninchen auch während der Nckcht
Kutter zu sich nehmen. Gute« Heu. Grünfutter und etwas
Betreibe eignet sich am besten für diese Mahlzeit . Weich-
iutter verwende man nicht, da dieses, namentlich in den
Sommermonaten , leicht säuert und dann schädlich wirkt. .. .
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Erteilung von Unterricht verpflichtet, für den eine besonder«
Vergütung nicht gewährt wird. Als Unterrichtsstunden gelten
nicht bloße AnwesenheitSstunden, Sprechstunden, u. Sitzung«-
stunden des LehrerratS. Der Unterricht an der Allgemeinen
Fortbildungsschule und an der Sonntagsschule ist in die or¬
dentliche Unterrichtsstundenzahl ein zurechnen. Die Lehrer sind
auch verpflichtet, innerhalb ihrer Pfl '.chistundenzahl Unterricht
an anderen Schulen ohne besondere Belohnung zu erteilen.
Diese Verfügung des Kultministeri,mS tritt rückwirkend vom
1. Mai dS. Js . ab in Kraft.

* Warnung vor Milchfiilschnngen. Es besieht Veran¬
lassung. die milchablieferndeBevölkerung daraus hinzuweisen,
daß ieder, auch der geringste Wasterzusatz, insbesondere aber
das Zusetzen deS vom AuSspülen der Gefäße herrührenden
Schwenkwassers ein Vergehen gegen das Nahrungsmtttelge-
setz darstellt, gegen das mit aller Strenge des Gesetzes. inS
besondere mit Freiheitsstrafen seitens der zuständigen Behör¬
den voraegangen wird.

* Mtlchkühlanlagen. Nachdem seinerzeit daS Projekt
der Landesmilchzentrale in Beimerstetten gefallen ist, wurden
aus Mitteln der Landesversorgungsstelle 12 Kühlstellen im
Mittelpunkt von Erzeugerorten , meist a -z Bahnstationen ge¬
legen, unler erheblichem Kostenaufwand eingerichtet. Dort
wird die Milch, ehe sie zum Versand kommt, mit EiS »öl¬
gekühlt. Unter Mitwirkung der Landesversorgungsstelle hat
sodann die Eisenbahn -Generoldirektion für die größeren
Strecken weitere Milchkühlwagen in Eisenbahnzüge eingestellt.
Die warmen Tage müssen zeigen, ob die geschaffenen Ein¬
richtungen sich bewähien . Die Mittel der Landesoersocgungs-
stelle, die sie ursprünglich für die Landesmilchzentrale anlegen
wollte, werden so nutzbringender verwendet.

Impfungen gegen Schweinerotlauf. Im Jahre 1920 wurden
mit Serum uud Kulturen des tie,ärztlichen Landesuntersuchungsamt
K4888 Schweine gegen den Rotlauf geimpft. Der Erfolg war ausge¬
zeichnet. Nur bei 20 Stück war der Impfschutz ungenügend. Private
Impfungen wurden 2SZ31 ausgesührt. die gleichfalls guten Erfolg hatten.
Zn den Impsunqeu waren 497684 Liter Rotlausserum und S22S0 ccm
Rotlaufkullur nötig. Die Arzneistoffe wurden nur an die Tierärzte des
Landes abgegeben.

Sein Mjähriges Jubiläum konnte gestern der Lieder-
kranz Wildberg in wohlgelungener Weise feiern. Ueber 30
Vereine halten sich hiezu eingesunden und allüberall im
schönen Städtchen konnte man „der Töne reiche Macht" ver¬
nehmen. Gegen 1 Uhr bewegte sich der riesige Fcstzug durch
die herrlich geschmückten Straßen der Stadt zum Festplatz,
wo bet Rede und Gesang die Stunden aufs angenehmste
«erliefen . (Ausführlicher Bericht folgt.)

Württemberg.
Dom Landtag.

r Stuttgart , ll . Juni . Der Landtag soll voraussichtlich
um 2l . Juni wieder znsammentrelen, um eine Reihe von
Gesetzesvorlagen, die unterdessen von den Ausschüssen erledigt
wurden, zu beraten. Die wichtigsten Punkte werden die
Wohnungsfrage und die Gründung der Neckarkanal-A.-G. sein.

r Eine Hochschule für Musik. Das württemberglsche Konser¬
vatorium für Musi« tn Stuttgart beabsichtigt die Umwandlung in eine
Hochschule für Musik. Es wurde zu diesem Zweck vom Kuratorium
«ine außerordentlicheTeneralve sammlung aus 27. Juni einberusen, in
der über die Umgestaltung Beschluß gefaßt werden soll.

r Bon der Neckarkanal A . G. Stuttgart, 11. Juni.
Die Ncckarkanal-A. G. die kürzlich gegründet wurde, hat sich
auch einen Auffichtsrat bestellt, der aus 13 Mitgliedern be¬
steht. DaS Reich soll 5, Württemberg 3, Baden und Hessen
zusammen 2 und die übrigen Aktionäre 3 Mitglieder ent¬
senden. Im badischen Finanzausschuß wurde geklagt, daß
Baden zu schlecht vertreten sei. Auch wünschte man , daß der
ganze Bau von der Neckarbaudirektion, nicht von der Neckar-
Aktiengesellschaft geleitet wird. Wegen dieser Frage bestehen
noch Differenzen zwischen Württemberg und Baden.

r Die Falschmünzer . Stuttgart , 11. Juni . - In den
letzten Tagen ist die Kriminalpolizei einer Falschgeldwerkstätte
auf die Spur gekommen. Sie wurde am Mittwoch ansge¬
hoben, ehe sie Schaden anrichten konnte. Die Beteiligten , der
34 Jahre alte Buchdrucker Ernst Gogenheimer, der gleichalt¬
rige Kaufmann Gustav Mau und der 41 Jahre alte Schau¬
steller Ernst Mayer , sämtlich hier wohnhaft, beabsichtigten die
Herstellung falscher 59 «̂ -Scheine in großem Umfange. In
der Wohnung des Mayer in der Ostendstraße wurden eine
Druckerpreffe und im Abort versteckt sonstige, zur Herstellung
des Falschgelds erforderliche Materialien , ferner zugeschnitte¬
nes Papier , oorgefunden. Die Anfertigung war noch nicht
über das Anfangsstadium hinaus gediehen. Gogenheimer,
Mau und Mayer , sowie einige andere Personen, über deren
Beteiligung an dem Unternehmen Ermittlungen im Gange
sind, sind sestgenommen.

r Staatsbürgerliche« Unterricht. Stuttgart, ll . Juni.
Durch eine Bekanntmachung der Oberschulbehörden werden
die Lehrer auf den staatsbürgerlichen Unterricht aufmerksam
gemacht, der durch die RetchSverfaffung vorgeschrieben ist.

r Ftschsterben. Leonberg. 12. Juni . Inder GlemS hat
wieder ein Ftschsterben eingesetzt. Ob daS Wasser durch Ab-
waffer oder mit Absicht vergiftet wurde, oder ob die Fische
einer Krankheit zum Opfer fallen, konnte bis jetzt noch nicht
festgestellt werden. ^

Ma ^ er. Urach. 12. Juni . Dem Landjäger
0« Diebe , die schon lange auf der hiesigen
Gepckckstelle ihr Unwesen trieben, zu erwischen. ES sind der
«ahnhofarbeiter Kächele und sein Bruder , die auch bereits
gestanden haben, daß sie Hunderte von Metern Baumwoll¬
tuch im Wert von Tausenden von Mark gestohlen haben

^ Unfall . Frtdtngen OA. Tuttlingen , 11  Juni Der
Schlosser Bürkle von Kaiseringen i. Hohenz. kam in "der Re-
paraturwelkstätte der Donauwerke einer Transmission zu nahe
und wurde erfaß!. Die Kleider wurden ihm stückweise vom
Leibe gerissen und er selbst mehreremale herumgeschleudert
so daß er sehr schwere Verletzungen davontrug . Er wurde
ins Bezirkskrankenhaus geschafft.

r Tut abgelaufen. Kleingartach OA.Brackenheim, ll . Juni.
Der Verwaltungslehrling auf dem hiesigen Rathaus , der sich
eine größere Anitkunterschlagung zu Schulden kommen ließ,
hat die fehlende Summe vollständig beigeschafft, so daß die
Gemeinde nicht geschädigt ist.

Großgartach OA. Heilbronn, 10. Juni.
Das Gewitter vom Montag brachte auch hier im Letntal
Leberschwemmung und verursachte Schaden. Die Mühlen
glichen bedrohten Inseln . Da « Vieh in den Ställen stand

tief im Waffer, viel Geflügel ertrank. Die Feldmäuse flüch¬
teten sich zu Dutzenden aus die Bäume und wurden von
Kindern in« Hochwasser gejagt. Da « Heu wurde vielfach
weggeschwemmt.

Teure Scherben. Geislingen, ll . Juni . Einem vorüber¬
fahrenden Pferd löste sich ein Eisen vom Fuß und schlug in
das Auslagefenster von Schneidermeister Fischer ein. Der
Schaden, der allein durch die Zertrümmerung der Scheibe
entstand, beläuft sich auf 6—7000

r FranzSsischer Be uch. Ellwangen , ll . Juni Am Frei¬
tag nachmittag mußte infolge starken Regens ein Flugzeug
in der Nähe der Stadt landen . Die Insassen waren Fran¬
zosen, die von Paris nach Prag fuhren. Die Papiere war n
in Ordnung.

r Wie es draußen ausfieht . Vom Oberland . 10. Juni.
Die Heuernte hat im Oberland überall begonnen. DaS Ergeb¬
nis ist der Menge nach als „mittelgut" zu bezeichnen. In-
folge der Trockenheit tn den Monaten April und Mai ist
namentlich auf den trockenen Wiesen der Ausfall beträchtlich.
WaS indes die Qualität anbelangt , so ist diese als „recht gut"
zu bezeichnen. Ein bet trockener, warmer Witterung mtt reich¬
licher Sonnenbestrahlung aufwachsendes Heu ist viel aroma-
tischer, als ein Futter . daS bet rauher , regnerischer Witterung
und bet wenig Sonnenschein gewachsen ist. Die etwas ge¬
ringere Menge an Heu wird demnach durch die bessere Qua¬
lität , wenigstens teilweise wieder ausgewogen. Die Winter¬
halmfrüchte, insbesondere Weizen und Dinkel stehen recht
schön und versprechen einen Ertrag . Der Roggen steht schon
in der Blüte . Die Wintergerste fängt an, sich gelb zu fär¬
ben. Die zu erhoffende Brotfrucht genügt also ein Jahr zur
Ernährung unserer Bevölkerung, ja das Oberland kann noch
viele tausend Zentner an andere Landesteile abgeben. Eine
auffallende Veränderung macht sich seit Jahren tn dem An¬
bau von Weizen und Dinkel geltend. Die Kultur des Win»
terweizrnS nimmt von Jahr zu Jahr zu, während der Din¬
kel langsam, aber stetig, zurückgeht. Manche Landwirte ha¬
ben überhaupt keinen Dinkel mehr, nur noch Weizen. Die
Erträge sind bei letzterem sowohl bei Körnern als beim Stroh
tatsächlich größer. Außerdem muß der Dinkel vor dem Mah¬
len „gegerbt" werden, was vielen Landwirten gar nicht mehr
paßt. Die Kartoffeln entwickeln sich gut. Weniger günstig
ist daS trockene Wetter für die anSzupflanzenden Runkelrüben,
Kohlrüben und Kopfkohl, diese wollen feuchtmarme Witte¬
rung . Ueber die ObftauSfichten läßt sich noch kein abschließen¬
des Urteil abgeben. Leider kommen auch jetzt schon wieder
Klagen über daS Fehlen von brauchbaren Landarbeitern.
Trotz der hohen Löhne, wozu noch eine gute und auSreichende
Beköstigung kommt, fehlt e§ an Arbeitern in der Landwirtschaft.

Heist«»seren»e«We«Kriegsgesinzene«!
Nach nahezu 3 Jahren Waffenruhe noch Kriegsgefangene

in Frankreich.
Anläßlich der Kundgebung für Freilassung der deutschen

Kriegsgefangenen, welche noch tn den Gefängnissen von
Avignon in Frankreich zurückgehalten werden, findet eine
Sammlung zugunsten dieser letzten Opfer des Weltkrieges statt.

Es ist Pflicht eines jeden Deutschen, sein Scherslein für
diese Aermsten der Armen beizutragen.

Mit dieser Sammlung soll die Not der ihrer Ernährer
beraubten Familien gelindert und das LoS der Nochgefangenen
erleichtert werden. Der Avignon-HilfSfondS wird verwaltet
von der zuständigen Behörde, der Reichszentralstelle für KriegS-
und Zivilgefangene und der Reichsvereinigung ehem. Kriegs¬
gefangener mit Genehmigung des StaatSkommissarS für
Kciegswohlfahrtspflege (7. 6. 21 Nr. K. W. 866).

Die Geschäftsstelle deS Gesellschafters nimmt Spenden
entgegen, auch ckönnen solche direkt auf Postscheckkonto Nr.
112255 Berlin , Avignon-HilfSfondS eingezahlt werden.

Wir hoffen, daß unsere Mitbürger auch diesmal ihre
Opferfrendtgkett bezeugen und sehen dem Eingang reicher
Spenden entgegen.

r Eine schwere Beschuldigung . Brackenheim, 11. Juni.
Die Süddeutsche Zeitung hat gegen den Hauptlehrer und ehe¬
maligen Leutnant d. R . Mayer in Matzenbach die Beschuldi¬
gung erhoben, daß er an seinen eigenen Landsleuten in Si¬
birien zum Verräter geworden sei. das deutsche Offizierkorps
in öffentlichen Reden zu Moskau in den Schmutz gezogen
und kommunistische Ideen vertreten habe. Wie daS Heilbron-
ner Neckarecho erfährt, will Mayer gegen sich selbst ein Ver¬
fahren beantragen , um auf gerichtlichem Wege den Sachver¬
halt zu klären.

Alm, ll . Juni . Auf dem Arbeitsplatz der Treuhand-
Gesellschaft explodierte gestern unter donnerarttgem Krach Pul¬
ver, das bet der Entleerung von Handgranaten g«Wonnen,
in Behältern gesammelt war . Hterbei wurden mehrere Per¬
sonen verletzt, die aber mit Ausnahme eines Mannes , der
inS Krankenhaus verbracht wurde, ihre Arbeit fortsetzen konn¬
ten. In der Umgebung der Unglücksstätte sind viele Fenster¬
scheiben zersprungen. ^

r Hüttenbetrieb. Aus den Allgäuer Bergen, 11. Juni.
Die zahlreichen Besucher deS Oberstdorfer Gebietes werden
gerne vernehmen, daß vom 11. Juni an alle Hütten deS Ge
bieteS — also Edmund -Probsthaus (Nebelhorn), Prinz Luit-
poldhauS, Kemplenerhütte, WaltenbergerhauS und Rapnen-
seehütte — geöffnet und bewirtschaftet sind.

r Bom Bayrischen Ries . Erst jetzt wird bekannt, daß
letzte Woche auch über die Gemeinde Ehingen OA.
Nördlingen ein furchtbares Gewitter mit Hagelschlag weging.
Die Hagelschloßen fielen teilweise in solchen Mafien , daß sie
stellenweise tischhoch lagen. Alle Getreidehalme sind vollstän¬
dig geknickt, so daß man von einer Ernte nicht mehr sprechen kann.

Letzte Drahtnachrichten.
Die A.S .P . und die Ermordung des Abgeordneten Sareis.

Berlin , 11. Juni . Die Reichstagsfraktion der U.S .P .D.
hat eine Interpellation eingebracht, in der eS u a. heißt:
Was gedenkt die Regierung zu tun , um 1. eine ausgiebige
Sühne für die Ermordung des Abgeordneten GareiS zu be¬
wirken, 2. die der Sicherheit Deutschlands im Innern und

Aeßern gefahrbringenden Einwohnerwehren und die Orgesch-
Formationen aufzulösen und ihre Entwaffnung zu sichern,
3. in Bayern verfaffungSmäßige Zustände herbeizuführen durch
Beseitigung des Ausnahmezustandes und der Bolksgerichte,
4. um die verfassungswidrige Regierung Kahr daran zu hin¬
dern, weiteres Unheil anzurichten.

Die Insurgenten in Deuthen.
Beuthen, 11. Juni . Gestern abend wurde in dem von

etwa 100 Insurgenten besetzten Eisenbahnbetriebs - und Eisen-
bahnverkehrSamt eine Durchsuchung nach Waffen vorge¬
nommen. Die Kaffe deS Betriebsamtes konnte gerettet we.den.
Nach dem Abzug der französischen Abteilung, die die In
surgenten vertrieben hatte, besetzten diese erneut das Gebäude
und später auch das Eisenbahnmaschtnenamt.

Neue Kampftätigkeit.
Berlin , 13. Juni . Die Polen haben die Stellungen bet

Ratibor nicht gerämt. Planta bei Ratibor wurde im Lauf
deS TageS mit Artillerie scharf beschossen; der entstandene
Schaden ist noch nicht festgestellt. Birawa wurde heute von
den Franzosen besetzt. Trotzdem werden die Deutschen weiter
mit Maschinengewehren aus dem Walde südöstlich Alt Kosel
und nördlich und südöstlich Birawa beschaffen. Zwischen
Kandrzin und Moderhütte machten die Polen einen starken
Feuerüberfall mit Maschinengewehren und Infanterie . Die
Polen haben die Gegend nördlich von Rosen bsrg geräumt.
Südlich Rosenberg und Guttentog haben sie sich verstärkt. Die
Polen richteten auf Zembowitz vier Angriffe, unterstützt von
4 Geschützen. Die Polen haben Bozitsch besetzt. Bon der
Bevölkerung aus Bozitsch kommen andauernd Hilferufe. Die
Stadt Ratibor wurde von den Insurgenten mit Artillerie u.
Maschinengewehren beschoffen. Die Brücke bei Lapatsch wurde
von den Insurgenten durch Sprengungen vollständig zer¬
stört. Von Zembowitz bis zur Grenze lebhafte Schanztätig-
keit der Polen.

Korfanty soll die Ordnung wiederherstellenN
Berlin , 13. Juni . Dem B. L.Anz. zufolge hat General

Lerond dem Obersten Rat einen Plan überreicht, Korfanty
die Wtederordnung deS Aufruhrgebiels anzuvertrauen . Kor-
fanty soll sich bereit erklärt haben, für die Wiederherstellung
von Ordnung und Sicherheit unverzüglich Sorge zu tragen
und eine aus Polen und Deutschen zusammengesetzteVer¬
waltung deS Landes einzusetzen.

Der Wiederaufbau der österreichischen Finanzen.
Wien, 11. Juni . Der österreichischen Regierung ist mtt-

geteilt worden, oaß das Finanzkomttee das Programm der
Finanzhilfe genehmigt hat , das geeignet sci, daS Wirtschafts¬
leben Oesterreichs wieder sicher zu stellen. Die notwendigen
Vorschüsse zur Inangriffnahme oes Programms sind sicher-
gestellt.

Eisenbahnunglück in Spanien.
Madrid , 13. Juni . Ein Schnellzug ist bei der Station

Villawerde mit einem Personenzug zusammengestoßen. 14
Personen sollen getötet, eine größere Anzahl verwundet sein.

Kabinettsumbildung in Persien.
Paris . 13. Juni . Wie „Journal des Debats " aus

Teheran meldet, ist das neue persische Kabinett von Kawan-
eS-Sultaneh gebildet worden, der auch daS Portefeuille de«
Innern übernahm . Zum Minister des Aeußern wurde
Motachem es-Sultaneh ernannt.

Der badische Textilarbeiterstreik.
Freiburg , 12. Juni . Da entgegen den mit den Unter¬

nehmern getroffenen Vereinbarungen der Ausstand in ver¬
schiedenen Betrieben der badischen Textilindustrie fortgesetzt
wird, haben die Arbeitgeber die Aussperrung sämtlicher
badischen Textilarbeiter für morgen beschlossen. 20000 Ar¬
beiter werden davon betroffen.

Thronrede im italienischen Parlament.
Rom , !2. Juni . In der Thronrede bet der Eröffnung

deS Parlaments wteS der König weiter darauf hin, daß eS
darauf ankomme, die öffentlichen Finanzen wieder aufzurich-
ten und Beamtentum , Armee und Marine zu reorganisieren.
Gefordert werden müsse eine in weiser Selbstzucht geleistete
Mitarbeit der Vertreter der Klaffen. Sie seien dazu berufen,
einer Lösung deS großen Problems der Arbeitsfrage im Geiste
völliger Gleichheit aller Organisationen und Bestrebungen
die Wege zu weisen. Die geistige und moralische Volkser¬
ziehung müsse gefördert werden. Alle Bürger müßten sich
in der Einigkeit zusammenfinden, von der die Größe des
Vaterlandes abhänge.

Ein Ziel müsse alle Geister beseelen und sie zu gemein¬
samer Arbeit ausrufen : Stärkung der Autorität des Staates,
der die überschäumenden Leidenschaften in die vom Gesetz
gesteckten Grenzen zurückführt. Dabei müsse sich der Staat
auf die Selbstzucht der Bürger stützen. Ein arbeitsames und
starkes italienisches Volk werde mit seinen Hffnden sich eine
neue Blüte schaffen können. Die Thronrede wurde an vielen
Stellen von allgemeinem Beifall unterbrochen. Der König
schloß unter begeisterten Ovationen , an denen sich auch die
die Tribüne beteiligte. Auch der Königin, dem Kronprinzen
und den Prinzessinnen wurden begeisterte Huldigungen dar¬
gebracht. Die Kundgebungen setzten sich auch nach der Rück¬
kehr der königlichen Familie zum Quirinal fort.

Observer zu Churchills Rede.
London. 12. Juni . Der „Obseroer" schreibt zur Rede

Churchills in Manchester, kein vernünftiger Mensch wolle,
daß sich England u. Frankreich entfremden, um Deutschland
zu versöhnen. Cs gebe eine größere Politik. Nichts anderes
könne die alte Welt wieder tn Ordnung bringen al» die Zu¬
sammenarbeit Englands , Frankreichs u. Deutschlands. Das
Blatt betont, daß die Stellungnahme der franz. Presse zu der
Rede Churchills nicht feindlich gewesen sei, und erklärt, daß
man sich in Frankreich schon seit Wochen mit der Frage einer
Annäherung an Deutschland befasse. Die Franzosen begännen
etnzusichen, das dies der wahre Ausweg sei und daß kein
anderer Ausweg bestehe. Dem „Observer" zufolge ist nicht
daran zu zweifeln, daß Churchill in seiner großen Rede die
unvermeidliche Linie angesagt habe, auf der sich die künftige
englische Politik bewegen werde.

Letzte Kurz-Meldrrugen.
DaS „Echo vom Ntederrhein" ist mit seinen Kopfblättern

von der Besatzungsbehörde auf S Monate verboten worden.



Den Blättern zufolge find die Anordnungen zur Durch¬
führung der Entwaffnung der ostpreußischen Orts - und Grenz-

.« ehren zum größten Teil bereits durchgeführt. Die Ent¬
waffnung hat sich bisher ohne Schwierigkeiten bewerkstelligen
lassen.

Aus Berlin wird gemeldet, daß die sozialistischen Blätter
anläßlich der Ermordung des Abgeordneten Gareis zu Um¬
zügen auffordern.

Die Generalversammlung der deutschen Reeder in Lübeck
nahm einstimmig eine Entschließung an . in der die Reichs¬
regierung ersucht wird, sich baldigst für die Beibehaltung der
alten Handelt flagge schwarz weiß rot zu entscheiden.

Dte Volksabstimmung in Sieiermark wird nun doch unter
allen Umständen am Sonntag den 8. Juli stattfinden.

Die größte Glocke des Berliner Doms ist gesprungen.
Eie war zum letztenmal zum Trauergeläute für die verstor¬
bene deutsche Kaiserin benutzt worden.

Wie die Blätter aus Wien melden, haben dte Aerzte der
Wiener Bezirkskrankenkasse wegen Lohnstceitigkeiten beschlossen,
in den Streik zu treten.

Die japanische Marokko Aktion erlitt durch einen feind¬
lichen Angriff, verbunden mit Verrat spanischer Elngeborenen-
truppen , einen Rückschlag, wobei die Spanier sechs Offiziere
und 20 Mann verloren.

Den Blättern zufolge ist die französische Sachverständi¬
genkommission gestern zur Besichtigung von Arbeiterhäusern
nach Deutschland abgereist. Der Vossflchen Zeitung zufolge
wird die Delegation mehrere deutsche Städte besuchen und in
etwa 8 Tagen nach Paris zurückbhren.

Aus Athen wird gemeldet: König Konstantin hat sich
gestern an Bord des Panzerschiffs „Lemnos" eingeschifft, um
sich nach dem Kriegsschauplatz zu begeben. Vor seiner Abreise
ließ der König eine Botschaft an das griechische Volk ergehen

AuS Oppeln wird gemeldet: Die Notschreie der Städte
des Jndustriebezirks werden immer dringender . Es wird
das unverzügliche Einschreiten der engl. Truppen gefordert.

Geschäftliches.
Wildberg , den 11. Juni 1921. Tierarzt Killgus

hier, kaufte das hier gelegene, George de Thierry  Ge¬
heimer Baurat in Berlin , gehörende Wohnhaus mit Garten
um den Preis von 67000 .—. — Der Abschluß erfolgte
durch Immobilien - und Hypothekengeschäft Albert Preßburger
in Horb a. N. _ »

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Johannes Ferdinand Theurer , Altenstetg.

Mutmaßliches Wetter am Montag uud Dienstag.
Trocken und warm.

Amtliche Bek*untm«ch»«fl.
Laut Verfügung deS Landesamts für Viehverkehr vom

S. ds. MtS. (Siaatsanzeiger Nr. 132) ist das Verbot der
Ausfuhr von Fleisch» und Wurstwaren mit sofortiger Wirk¬
ung aufgehoben worden. Der Verkehr mit Fleisch und
Wurstwaren ist somit zwischen dem Wirtschaftsgebiet Wü,t-
temberg Hohenzollern und den anderen deuischen Gebietsteilen
freigegeben worden. Zum Versand von Vieh nach außer¬
halb Württembergs ist s doch nach wie vor die Genehmigung
des Landesamts für Viehverkehr erforderlich.

Nagold, den ll . Juni 1921. -««, Oberamt : Münz , z

Von morgen Dienstag den 14. ds . Mts ., von vor¬
mittags 7 Ahr ab steht ein großer Transport hochträchtiger

gewöhnterMime«,
junger»Mhe

und

Milchkühe
in meiner Stallung in W 1 ldberg zum Verkauf, wozu
Kauf- und Taffschliebhaber freundlichst einladet 2677

Hermann Hopfer.
Bollmaringen

1 Paar schöne starke

Zugochsen
auch zum Schlachten  geeignet , hat

zu verkaufen
Anton Nesch.

Vas neue

käMil-Mäkll-Mimi
(krüdjs!n-8ommer 1921 .)

VonSNv dkl 8. V. Llllllvr . SlllMlllg . üllgolä.

ZM-ll.Konsulil-Verck NagO
Nit llWbM e. 8. «I. b. H.

M MenW dm 21. SM ISA, abends8W
findet im Saale des Gasthofs zum »Löwen" die

Geaerbl-Bersmuilm
statt.

Tagesordnung:
2673

1. a) Geschäftsbericht, b) Kassenbericht, c) Revisionsbericht.
2. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz , die

Gewinnverteilung und Entlastung des Vorstands.
3. Ersatzwahl in den Vorstand und Aufsichtsrat.
4. Beschlußfassung über gestellte Anträge und Erledigung

sonstiger Genoffenschaftsangelegenheiten.
Anträge wollen schriftlich bis Samstag den 18. Juni

abends 8 Uhr beim Vorsitzenden deS AussichtSrms eingereicht
werden.

Zu zahlreichem Besuch der Generalversammlung werden
unsere werten Mitglieder , insbesondere die Frauen , höfl.
eingeladen.

Nagold , den 13 Juni 1921.
Der AufsichtSrat:

I . A. Vorsitzender I . Il g.

Elv neues Abonnenleni
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

beginntm i. M Ml.
Zu Bestellungen ladet Höst, ein

L. Hss. Lsiser
LuÄiksudlung , RsgoLck.

Probeuummern umsonst.
Abbestellungen können nur bis 25. Juni

berücksichtigt werden.

LichMdermttig
i.Dr . K.Reinerlh  Tübingen
iber „Die jungsteinzeitliche«
Dörfer von Schussenried"
)eute abend 8*/i Uhr im Fest-
saal des Seminars.
Z675 Wagner.

Grundstücke,
jeder Art, Landhäuser, Villen,
Ziegeleien, Gasthöfe, Hotels,
Stadtgrundstücke u. dergl. für
sehr zahlungsfähige Kauf¬
suchende. Angebote an die

Dt. Landwirtschaftsbank
Berlin dl. 24.

Nagold . 2663
Auf 1. Juli oder früher

wird in gutes Haus ein ehr¬
liches, pünktliches

lesucht als Köchin;  hoher
Zahn und gute Behandlung.

Näheres bei Frau Kienle»
Lurmstr.

Neues
Nagold.
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M
(Göricke Straßenrenner)

hat preiswert zu verkaufen.
K Benz, Gerberstr.

Anzusehen von 6 Uhr abds. an.

"„ Nismn"
gegen

Kicbts anderes nekmen.
baden in 6er ^ potkeke.

s I-ä8tigs iiaai'v
Damendärte entferntschmerz¬
los Pulver »Odin". Zu haben
bei: Gehr . Benz , Löwendrog.

GWstshaus.
gleich welcher Größe» Branche,
evll. auch Gasthof oder Hotel,
auch wenn Umbau notwendig,
schnellstens zu kaufen gesucht.
Inventar u. Warenlager wird
übernommen und ausbezablt.
Besitzeroffsrten unt . N.N. 1279
an Ruckolk blosse,Stuttgart.

2688

TMAWen
gültig für das Jahr 1921
vom Forstoerband Aliensteig

für die Forstbezirke
Hofstett, Nagold . Pfalz-
grafeuweiler,Simmersfeld,
Dornstetten « . Enzklösterle

zu haben bei
G . w . Iaiser , Nagold.

VSWSWSWSS
krllMrMe

können ohne Operation und
Berufsstörung geheilt werden.
Sprechstunde in Pforzheim,
Bahnhotel Pforzheim am 17.6.
von 9—1 Uhr. ^

vr . msck. Rnopk
Spezialarzt für Bruchleiden.

2670 Nagold , den 12. Juni 1921.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Trauer-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser
lieber Vater und Großvater

Christian Schittenhelm
alt Schuhmacher

im Alter von 85 Jahren unerwartet rasch ver¬
schieden ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen

der Sohn . Gottlob Schittenhelm mit Familie.
Beerdigung : Montag mittag 4 Uhr.

Neu! Ne « !

Amtlicher Tafchenfahrpla»
für Württemberg , Hohenzollern u. wichtigste Anschluß^

strecken in Baden , Bayern und Vorarlberg.
Mit Nebersichtssahrplau der Kraftwazrnliuir» «. Straßenbahnen.

Sommerdienst 1921.

Zu 4 — vorrätig bei

G. W . Zaifer, Buchhandlung, Nagold.

Meh-Berkaus.
Bon morgen DieuStag, den 14. Juni 1921

von morgens7 Uhr ab, steht in unseren Stallungen
imGasih.z „Löwen" in Calw  ein sehr grosier
Transport erstklassiger, starker, hochträchtigerKalbinne«

jmger
Milchkühe,

ttWge Mhe
(Schaffkühe) sowie

Mrs IllllM
zum Verkauf, wozu Liebhaber zu Kauf uud Tausch
freundlichst eiuladen 26?r
8ülM«v.klidiii».Hsx IMeiiMät.

Mitte Juni erscheint :

Der große Krieg
in Feldu.Heimat
Erinnerungen u. Betrachtungen

von Oberst Bauer.
Preis in Halbleinen gebunden etwa 48.—.

Wir verweisen ganz besonders auf die große Be¬
deutung des nächstens zur Ausgabe gelangenden
Werkes. Der Verfasser, schon vor Kriegs-
ausbruch 8 Jahre ununterbrochen dem Groyen
Generalstab zugeteiit und während des ganzen
Krieges bei der Obersten Heeresleitung be ^tigt,
gibt mit rückhaltloser Offenheil die Zusammen,
hänge der Kriegsenlstehung, des Kciegsoe.laufs
und die Entwicklung der Revolution wredec. U. a.
-n,killt da« Werk auch die zum ersten Male ver¬

öffentlichte Wiedergabe der großen Denkschrift deS
Deutschen Kronprinzen an den Kaiser o. Juli 1918.

Borausbestellungea erbittet

K . lli . rmer, Mgolä.
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